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•

abhängig ist, der Rigor, eine
unregelmässig über den Kör-

per verteilte erhöhte Muskel-

Spannung, und die Akinesie,
eine besondere Form von Be-

wegungsarmut. Die Letztere
ist besonders störend: die

vom Willen abhängigen Be-

wegungen sind verlangsamt,
und die automatischen Mit-
bewegungen fallen oft ganz
weg. Als Folge davon ist die
Mimik der Betroffenen starr,
ihr Gang schlurfend und
kleinschrittig. Zu diesen

Leitsymptomen kommen in
schweren Fällen Begleit-
erscheinungen, die die Psy-
che und das vegetative Ner-

vensystem und damit indi-
rekt innere Organe (Kreislauf-
system, Verdauungsorgane
usw.) betreffen.

Sie scheinen an einer
leichteren Form dieses Lei-
dens erkrankt zu sein. Ich
nehme zwar nicht an, dass

Ihr Hausarzt allein aufgrund
des Zitterns, das Sie schon seit

Jahrzehnten plagt, die Dia-

gnose gestellt und mit der

entsprechenden Therapie be-

gönnen hat. Zittern allein
kann verschiedene andere
Ursachen haben. Sicher hat
er zusätzliche oben genannte
Anzeichen des Parkinson
festgestellt. Günstig für die
Verlaufsprognose in Ihrem
Fall sind der offensichtliche
Erfolg der eingeleiteten The-

rapie und die Tatsache, dass

Ihr Allgemeinbefinden und

Idealer Faltstock
für in die Handtasche
nur Fr. 50.— (inkl. Versand)
keine Nachnahme - volles Rückgaberecht!

Nielsen, Haltenstr., 6064 Kerns
Tel./Fax 041-660 80 01

Ihre Beweglichkeit nicht we-
sentlich gestört sind. Dies
darf Ihnen Mut für die Zu-
kunft machen.

Dazu kommt, dass im Ver-
lauf der letzten drei Jahr-
zehnte dank intensiver For-

schung die Behandlung der
Parkinsonschen Krankheit
grosse Fortschritte gemacht
hat. Eine Reihe neuer und
wirksamer Medikamente (wie
z.B. das Madopar) wurden
eingeführt. Die Lebensqua-
lität der Patienten und Pati-
entinnen hat sich gegenüber
früher wesentlich verbessert,
das Fortschreiten der Krank-
heit kann verlangsamt wer-
den, und die Lebenserwar-

tung der Betroffenen hat sich

praktisch normalisiert. Wei-
tere Einsichten in die Ursa-
chen des Leidens und damit
verbundene markante Thera-

piefortschritte sind in den
nächsten Jahren zu erwarten.

Was können Sie selbst da-

zu beitragen, dass Ihre Krank-
heit den bestmöglichen Ver-
lauf nimmt? Bleiben Sie aktiv.
Pflegen Sie Ihre Hobbys,
stecken Sie sich anspruchs-
volle, aber realistische Ziele,
unternehmen Sie grössere
und kleinere Reisen, pflegen
Sie Ihre sozialen Kontakte.

Regelmässige körperliche
Aktivität ist sehr wichtig.
Empfehlenswert ist eine Gym-
nastik, welche den Bedürfnis-
sen der Parkinsonpatienten
und -patientinnen angepasst
ist und von Selbsthilfegrup-
pen innerhalb der Schweize-
rischen Parkinsonvereini-

gung angeboten wird.
Der Schlüssel zum Erfolg

einer Langzeitbehandlung ist
die absolute Zuverlässigkeit
der Medikamenteneinnahme.
Eine spezielle Parkinsondiät
gibt es nicht, doch sollte man
darauf achten, dass die Ei-
weisszufuhr in der Nahrung
(Fleisch, Milchprodukte) mass-

voll ist.

Dr. med. fn'fz Hwber

Versiehe-
rangen

Dr. Hansruedi Berger

Einmalprämien auf
Kredit - Böses
Erwachen inbegriffen
Ein Versichenm^shrokerhatmir
aus Sfewef^ründerz zu einer Au-
Zage in eineEinmaZpramie^era-
ten. Da ich derzeit nicht «her

genügend /Züssi^e Mzttd ver/«-
£e, soZZ ich mir das Geld «her ei-

ne Erhöhung der Hypothek auf
meinem Einfamilienhaus he-

scha/fen. Der Mann hat mir
vorgerechnet, dass ich dank der

Sfeuerhe/reiung der Erträgnisse

aus der Versicherungspolice einen

guten Schnitt machen werde. Mir
ist etwas muZmig zumute. Jst da

wirkZich kein Risiko dahei?

Kompliment für Ihre gute Na-
se. Eine solche Transaktion ist
nämlich in letzter Zeit wegen
der veränderten Zinsstruktu-
ren ziemlich riskant gewor-
den. Während langer Zeit war
das nicht so. Die Rechnung
ging auf, weil die Spanne zwi-
sehen den Schuldzinsen für
das Fremdkapital und der tie-
feren Einmalprämienrendite
in der Regel geringer als die

Steuerersparnis war. Diese re-
sultiert einerseits aus der

Steuerbefreiung von Erträgen
auf Versicherungsprodukten,
anderseits aus der steuerli-
chen Absetzbarkeit von
Schuldzinsen. Grundsätzlich
nimmt die Steuerersparnis
mit steigendem Einkommen

wegen des höheren Grenz-
Steuersatzes zu.

Weil die Differenz zwi-
sehen Schuldzinsen und Ren-
dite weiter geworden ist, geht
diese Rechnung heute aber

nicht mehr so glatt auf.
Während die Hypozinsen
praktisch stagnieren und den
Banken eine höhere Zinsmar-

ge bescheren, sind die Rendi-
ten auf Einmalprämien lau-
fend zurückgegangen. Heute

liegt deshalb nur noch für In-
vestoren mit sehr hohen
Grenzsteuersätzen ein Ge-

winn drin.
Gleichwohl geht, wie Ihr

Beispiel zeigt, das Geschäft
mit der fremdfinanzierten
Einmaleinlage mancherorts
munter weiter, weil die Bera-

ter sich nicht an die Regel der

Fristenkongruenz von Aktiv-
und Schuldzinsen halten.
Setzt man nämlich auf der
Passivseite den vergleichswei-
se tiefen Satz für eine variable

Hypothek ein, so rechnet sich
das Investment natürlich
nach wie vor. Die gegenwärti-
ge Spanne zwischen einer va-
riablen Hypothek von etwa
414 Prozent und einer zehn-
jährigen Einmalprämie von
3,66 Prozent (Beispiel Win-
terthur Leben) von rund 0,6
Prozent lässt sich durch die

Steuerersparnis locker wett-
machen.

Eine derart vereinfachte
Rechnung ist allenfalls bei
einem hohen Zinsniveau
zulässig. Heute darf man aber

nicht davon ausgehen, dass

die variablen Schuldzinsen
auf diesem tiefen Niveau blei-
ben werden, sonst könnte es

ein böses Erwachen geben.
Dazu kommt, dass der

Überschussanteil der Einmal-
prämie ja auch nicht garan-
tiert ist. Mit einem vorzeitigen
Rückkauf der Einmaleinlage
sollte man aber nicht rech-

nen; der Rückkaufsabzug ist in
der Regel zu hoch.

Zur halbwegs sicheren An-
läge wird eine fremdfinan-
zierte Einmaleinlage erst bei
Übereinstimmung der Lauf-
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zeiten. Einer zehnjährigen
Einmaleinlage muss zum Bei-

spiel eine Festhypothek oder
ein Kredit mit gleicher Lauf-
zeit gegenüberstehen. Zehn-
jahreshypotheken kosten der-

zeit aber etwa 5Vs Prozent, Po-

licendarlehen sind etwas gün-
stiger (alle Zinsangaben an-
fangs August 1997). Nun geht
die Rechnung nicht mehr auf,

plötzlich entsteht - die Kon-
ditionen der Winterthur Le-

ben zugrunde gelegt - eine

Zinsspanne von 1,7 Prozent-

punkten. Da lässt sich mit der
errechneten Steuerersparnis
wenig Staat machen.

Diese Überlegungen gelten
für Männer und Frauen in
den Fünfzigern. Da der Fiskus

für die Steuerbefreiung ein
Mindestalter 60 vorschreibt,
kommen Anleger dieser AI-

terskategorie mit einer Ein-
maleinlage von höchsten
zehnjähriger Dauer aus.

Jüngere Versicherungsneh-
mer benötigen hingegen ent-
sprechend längere Laufzeiten.
Hier ergibt sich eine zusätzli-
che Komplikation. Bei einer
Vertragsdauer von über zehn
Jahren lässt sich vielfach gar
keine Fristenkongruenz erzie-
len. Hypothekarkredite wer-
den in der Regel nicht länger
als für zehn Jahre gesprochen,
die meisten Versicherer hal-
ten es mit Policendarlehen
ebenso. Fazit: Dem Anleger
bleibt nichts anderes übrig,
als für die überschiessende

Zeitspanne ein Zinsrisiko ein-

zugehen.
Dr. Hcwsraedi Berber

Patienten-
recht
Operationsberichte
vernichtet

icü Bin Rentner (74) zmrf wur-
de Zange /aüre von verscZiZede-

nen Ärzten auf EfiafusZzernie

(ZwercüfeZZBracB) BeBanäeZt.

Meine Beschwerden BZieBea /e-
doch Bestehen, was von den
Ärzten stets verharmlost war-
de. Nun hat ein Chirurg kürz-
Zieh festgestellt, dass mein
Zwerch/ëZZ anZässZich einer

Operation am Herzmuskel
festgenäht wurde, /ch hahe

mich daraufhin Bemüht, Ein-
sieht in die OperationsBerichte
zu erhaZten, doch BisZang er-

foZgZos. Können Sie mir weiter-
heZfen?

Die Schweizerische Patien-

tenorganisation (SPO) hat
versucht, Aufschluss über die

Verfügbarkeit der Operations-
berichte und anderer Unter-
lagen aus der Krankenge-
schichte zu erlangen. Unsere

Rückfragen im Spital haben
ergeben, dass die Akten zum
Teil vernichtet worden sind.
Wir mussten einmal mehr
feststellen, dass die häufig
fehlende Aufklärung nach
Behandlungsfehlern Tausen-
de von Franken unnötiger
Kosten verschlingt, weil die
Patienten nicht gezielt be-

handelt werden können. Da

in diesem Fall die Operation
schon verjährt ist, gestaltet
sich auch juristisches Vorge-
hen schwierig. Wir werden
jedoch versuchen, unsere
Nachforschungen über die
Privatadresse des seinerzeit

operierenden Arztes weiter-
zuführen.

«Sterbehilfe»
im Pflegeheim?
Meine Betagte Taute Ziegt seit ei-

niger Zeit mit HautZcreBs im

P/ZegeüeZm. AnZässZicZz meines

Zetzten ßesucZzes musste icZr fest-
steZZen, dass sie keine Jnfusio-

nen mehr erliäZt. Der Arzt ZiaBe

dies so angeordnet, Ziess uns die

HeimZeitung wissen. Wir, die
näcZzsten Angehörigen, sind ent-

setzt. Wie können wir dieser

SferBeBiZfe zuvorkommen und

unsere Tante vor unnötigen Lei-
den BewaZzre«?

Die Beraterin der SPO hat die

Angelegenheit abgeklärt und
erfahren, dass der Zustand der

Patientin so schlecht ist, dass

sie im Sterben liegt. Nach lan-

gen Diskussionen mit Arzt
und Heimleitung stellte sich

heraus, dass die Patientin
früher wiederholt den
Wunsch geäussert hat, einmal
nicht «an Schläuchen hän-

gen» zu müssen, sondern in
Frieden sterben zu können.

Unter diesen Umständen
scheint uns die ärztliche Auf-

fassung vertretbar, da heutzu-

tage Sterbende keine übermäs-

sigen Schmerzen und Durst
erleiden müssen. Dass auf die-

se Weise dem Wunsch Ihrer
Tante entsprochen wird, hat
mit Sterbehilfe nichts zu tun!

Crista ZViekas, ScZzweizerisc/ze

Patientettorga/jisatioft,

Tos/fach &50, 8025 Zürich

Widex hat das Ohr
neu erfunden

das weltweit erste volldigitale Hörgerät,
ermöglicht:

• Hören in CD-Qualität.

• Vollautomatische Anpassung an wechselnde
Hörsituationen.

• Unterdrückung von Störgeräuschen,
Verstärken von Stimmen.

• Optimales Verstehen von Gesprächen
dank Richtmikrofon.

• Völlig neue Anpassmethode im Ohr
selber, die in jedem Fall bestmögliches

Hören gewährleistet.

Möchten Sie gerne mehr über das völlig neue Hörsystem wissen?
Wir senden Ihnen gerne unverbindlich und völlig kostenlos nähere
Informationen.

Rufen Sie uns an: 01 830 00 50 - oder

senden Sie den Coupon an: Widex Hörgeräte AG, Postfach, 8304 Wallisellen

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:
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